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Einfach mehr 
ais nur die 

eigene Arbeit 
sehen

Auftakt zum 
ParteHehrjahr 
Konrad Naumann sprach vor 1100 Kommunisten auf 

Bezirksparteiaktivtagung/Weitere Aufgaben zur 
Vorbereitung 

des Xt. Parteitages der SED beschossen

Wer sich nicht an Höchstleistungen orientiert, 
der wird Rückschläge erleiden. Dies ist ein Satz 
aus der Diskussion auf der 10. Berliner Bestarbei
terkonferenz.

Steffen Füchsel, Delegierter zur Beratung der 
Schrittmacher im sozialistischen Wettbewerb, hat 
sich dazu einige Gedanken gemacht. Für sein Kol
lektiv, die Großwickelei, heißt das, Tag für Tag 
die Norm zu erfüllen. Zwar klingt das nicht wie 
ein richtiges Kampfziel, ist es aber. Viele jüngere 
Kollegen arbeiten erst seit kurzem als erste Wick
ler, ihnen fehlt es noch an praktischer Berufser
fahrung. So kann auch tägliche kontinuierliche Ar
beit zu einer großen Herausforderung werden.

Steffen Füchsel weiß, daß zur Erfüllung der Vor
gaben aber noch mehr gehört. Vorausschauend 
denken und handeln beispielsweise. Dazu zählt 
auch die Bereitstellung von Material für die fol
gende Schicht, damit keine Stockungen eintreten. 
„Man muß einfach mehr als nur die eigene Arbeit 
sehen, um wirklich Bestleistungen vollbringen zu 
können", sagt er.
^^iurch Lehrgänge und praktische Unterweisun- 

sollen die noch unerfahrenen Kollegen 
Wnneller zu höheren Leistungen befähigt'werden. 
Die „alten Hasen" stehen ebenfalls mit Rat und Tat 
zur Seite. In persönlichen Gesprächen, aber auch

in Auseinandersetzungen, geben sie sich gegen
seitig praktische Hinweise.

Zu Bestleistungen gehört natürlich eine entspre
chende Qualitätsarbeit. Selbstkritisch schätzt Stef
fen Füchsel ein, daß die Q-Zahl der letzten Wo
chen nicht dem eigentlichen Leistungsvermögen 
des Kollektivs entspricht. Ein Aspekt ist auch die 
Ordnung und Sauberkeit, der durchaus die Güte 
der Arbeit beeinflussen kann. Und da hapert es 
noch zu sehr in der Wickelei, meint Steffen. Er 
selbst versucht, mit gutem Beispiel voranzugehen, 
wie andere dort auch.

In der Wickeiei redet man oft über die Arbeit. 
Die meisten Kollegen wissen genau, was bei einer 
schlechten Lötstelle passieren kann, welche 
Werte dahinter stecken. Mit diesem Bewußtsein 
gehen sie an die Realisierung ihrer Aufgaben. 
Steffen Füchsel findet, daß jedoch noch nicht bei 
allen die selbstkritische Haltung zur eigenen Tä
tigkeit ausgeprägt ist.

Er selbst hat als Mitglied der Bezirksleitung der 
SED zahlreiche gesellschaftliche Verpflichtungen. 
Manche davon fallen in die Arbeitszeit. Deshalb 
bemüht er sich, diese gut zu nutzen, damit so we
nig Stunden wie möglich verloren gehen. „Das 
geht gar nicht anders", sagt Steffen Füchsel, 
„beide Seiten, die gesellschaftliche und die fachli
che, müssen eine Einheit bilden."

Auf einer Bezirksparteiaktivta
gung wurden am 23. September 
in der Parteihochschule „Karl 
Marx" das Parteilehrjahr, das 
FDJ-Studienjahr und die Schulen 
der sozialistischen Arbeit 
1985/86 in Berlin eröffnet. Kon
rad Naumann, Mitglied des Polit
büros des Zentralkomitees der 
SED, Sekretär des Zentralkomi
tees und 1. Sekretär der Bezirks
leitung Berlin der SED, erläuterte 
vor 1100 Berliner Kommunisten 
die Aufgaben in der politisch- 
ideologischen Massenarbeit zur 
weiteren Vorbereitung des XI. 
Parteitages der SED.

„Das neue Studienjahr", so be
tonte Konrad Naumann, „erhält 
mit der Vorbereitung und Aus
wertung der Beschlüsse des XI.

der und Kandidaten des Zentral
komitees sowie weitere Gäste 
begrüßt.

Konrad Naumann verwies dar
auf, viele Mitglieder und Kandi
daten hätten bei den in diesen 
Tagen zu Ende gehenden ver
trauensvollen persönlichen Ge
sprächen ihre Bereitschaft geäu
ßert, noch intensiver das politi
sche Gespräch in Arbeitskollekti
ven, Wohngebieten und Fami
lien zu führen, um das Vertrauen

Parteitages der SED, des XXVII. 
Parteitages der KPdSU sowie 
dem 40. Jahrestag unserer Partei 
und dem 100. Geburtstag Ernst 
Thälmanns sein besonderes poli
tisches Gewicht."

Helmut Müller, Mitglied des 
Zentralkomitees der SED und 2. 
Sekretär der Bezirksleitung Ber
lin der SED, hatte zuvor Mitglie

der Bürger in die Politik der Par
tei zu vertiefen und ihr bewußtes 
Handeln zur Stärkung des Sozia
lismus und zur Sicherung des 
Friedens herauszufordern. Er 
hob das erfolgreiche Voran 
schreiten der Partei und die Not 
wendigkeit hervor, angesichts 
der neuen Aufgaben die füh
rende Rolle der SED weiter all
seitig auszubauen.

Zum Abschluß zeichnete Kon
rad Naumann 41 Propagandisten 
für vorbildliche und langjährige 
Tätigkeit als Verdienter Aktivist 
aus.

(Mehr darüber auf Seite 3)
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Eintragung ins Ehrenbuch
...für DRK-Grundorganisation des 
Betriebsteiies Niederschönhausen kommentiert

Doch in Bonn bieibt 
man schweigsam

Vor elf Jahren erhielt die DRK- 
Grundorganisation unseres Be
triebsteiles Niederschönhausen 
das erste Mal den Ehrentitel 
„Vorbildliche Grundorganisation 
des DRK der DDR". Seitdem 
konnte sie den Titel in ununter
brochener Reihenfolge erfolg
reich verteidigen. Ein Ergebnis 
jahrelanger fleißiger Arbeit und 
hoher Einsatzbereitschaft der 49 
DRK-Mitglieder und 50 Freunde 
des DRK.

43 Mitglieder sind als Gesund
heitshelfer ausgebildet. Ihre 
Weiterqualifizierung findet mo
natlich nach einem konkreten 
Arbeitsplan statt. Besonderes En
gagement zeigen dabei die Ka 
meraden Neumann, Reckziegel 
und Arany. Doch nicht nur auf 
diesem Gebiet wird in Nieder
schönhausen Vorbildliches ge
leistet. So kann die Grundorga
/////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////

nisation u. a. auch auf ausge
zeichnete Ergebnisse bei Blut
spendeaktionen verweisen, wo
für sie 1984 geehrt wurde.

Kürzlich kam nun eine weitere 
Auszeichnung dazu. Grundor
ganisationen, die den Titel „Vor
bildliche Grundorganisation des 
DRK der DDR" zehnmal vertei
digten, wurden in das Ehren
buch des Präsidiums des Deut
schen Roten Kreuzes der DDR 
eingetragen. Und zu ihnen ge
hört auch die des Betriebsteiles 
N.

Wir gratulieren ganz herzlich 
und danken allen Mitgliedern für 
ihre langjährige erfolgreiche Tä
tigkeit, insbesondere aber dW!& 
Kameraden Reckziegel und Neu
mann als den während dieser 
Zeit amtierenden Vorsitzenden.

Rainer Blume, NÖ

„Sehr geehrter Herr Bundes 
kanz/er/" heißt es in einem Brief, 
der vor kurzem die Grenze zu 
unseren bundesdeutschen Nach
barn passierte, „in dem Bestre
ben, ihrer Verantwortung für 
frieden und Entspannung in Mit- 
te/europa und den Sicherheitsin
teressen des eigenen wie a/ier 
europäischen Vöiker gerecht zu 
werden, sch/ägt die Regierung 
der Deutschen Demokratischen 
Repub/ik der Bundesrepublik 
Deutsch/and vor, einen gemein
samen Beitrag zur Abrüstung 
und Rüstungsbegrenzung zu /ei
sten." Das Schreiben trägt die 
Unterschrift unseres Genera/se- 
kretärs Erich Honecker. Kein 
kurzzeitig gefaßter Entsch/uß 
/ieß uns diesen Weg gehen. Er 
ist erneute initiative zu einem 
seit 75 Jahren auf dem Verhand- 
/ungstisch in Genf hegenden 
Vorsch/ag für ein we/tweites 

Verbot chemischer Waffen. 
Waffen auf chemischer Basis 
sind neben denen der nuk/earen 
die gefähr/ichsten Aäassenver- 
nichtungsmitte/.

Genosse Micha// Gorba
tschow /egte in seinem interview 
gegenüber der US-amerikani
schen Zeitschrift „Time" den 
Standpunkt seines Landes und 
des gesamten sozia/istischen La 
gers zu Prob/emen des Wettrü
stens und der internationa/en Si
cherheit dar. Er machte deut/ich, 
„daß wir nur gemeinsam über/e- 
ben oder untergeben können, 
ega/ ob wir einander gefa/ien 
oder nicht".

Die amerikanische Seife igno
rier Jedoch fern von Rea/itäts- 
sinn und Vernunft ai/ die kon
struktiven Abrüstungsvor-
sch/äge, wie auch das seit dem 
5. August 7985 eingeführte 
sowjetische Moratorium für a//e 

nuk/earen Exp/osionen, und star
tet einen zweiten Versuch mit ei
ner Antisate/iitenwaffe gegen ein 
rea/es Zie/ im We/ta/i. Die We/t- 
öffent/ichkeit ist empört.

Die Sowjetunion sprach sich 
für die Schaffung einer chemie
waffenfreien Zone in Mitte/eu- 
ropa aus, doch die USA nahmen 
die Produktion einer neuen Art 
von Giftkampfstoffen auf, der Bi
närwaffe, und p/anen ihre Statio
nierung in Westeuropa und vor 
a/iem in der BRD.

Die fortschrittiichen Kräfte 
westiich des sozia/istischen La
gers begrüßen die gemeinsame 
initiative der DDR und der GSSR. 
Doch in Bonn b/eibt man 
schweigsam. Es scheint nicht üb- 
/ich, auf Korrespondenz kurzfri
stig und präzis zu antworten.

Fortsetzung auf Seite 3.)
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So nicht...

...me/nen w/r. Auch wenn 
das Parkverbotssc/i/7d schon 
etwas mdgenommen auss/e/if, 
so /st's doch noch Zange ke/n 
Fre/br/ef für Dauerparker. D/e 
Gerüststangen stehen übr/gens 
schon e/n gutes yährchen. Hat 
s/e noch n/emand verm/8f?

... und sZe harren der D/nge, 
d/e da kommen so/Zen, v/eZ 
Ze/cht auf dem /m Parkverbot 
stehenden Z-Zänger ('Foto oben/ 
um endZZch ver/aden und der 
Sekundärrohstoffaufbere/fung 
zugeführt zu werden? Oder /st 
der Schrotthaufen gar für e/ne 
Genera/reparatur vorgesehen?

NatürZ/ch, dZe VerantwortZZ- 
chen wo/Zen wZssen, wo d/ese 
Fotos entstanden sZnd. Ma, er
raten s/e's n/cht? Auf dem Ge 
fände der Lehrwerkstatt/

Afe/n Sfarx/punkt

36 Jahre DDR - das sind zu 
gleich 36 Jahre Leben in Frieden. 
Mit unserer Republik besteht 
erstmals ein Staat auf deutschem 
Boden, in dem der Frieden, das 
höchste Gut der Menschen, er
klärtes Staatsprinzip und die Ver
teidigung des Friedens die ver
nehmlichste politische Aufgabe 
sind, wo es die oberste Pflicht je
des Bürgers und der ganzen Ge 
Seilschaft ist, den Frieden zu si
chern und zu verteidigen.

Vom ersten Tage ihrer Grün
dung an kämpft die DDR im en
gen Bruderbund mit der Sowjet 
union und den anderen Staaten 
der sozialistischen Gemeinschaft 
sowie mit allen Friedenskräften 
der Welt gegen die imperialisti
sche Kriegspolitik. Den aggressi 
ven Bestrebungen des Imperia
lismus wurde niemals ein Milli
meter Raum gegeben. So wur

Mandat erhaben - 
Arbeitsaufgabe Mar?

...im Kollektiv „Ernst SchneHer". BTV
Sie haben ihr Mandat erhal

ten, und das erwartungsgemäß. 
Wer so wie die „Schnellers" 
ständig seine Arbeitsaufgaben 
erfüllt, auch wenn die Zeit im 
Nacken sitzt, der braucht vor ei
ner Kollektivverteidigung, nicht 
zu bangen. Von wirklich guten 
Ergebnissen konnten sie denn 
auch am Tisch ihres Direktors 
berichten. Denken wir an die 
Anstrengungen in den Sommer
monaten, an die Eröffnung des 
„Leistungskontos XI. Parteitag" 
im Juni mit 139 300 Mark und 
weiteren 143 697 Mark, die im 
August durch zusätzliche Lei
stungen auf das Konto abgerech
net werden konnten, oder auch 
an ihr Vorhaben, zum 36. Repu 
blikgeburtstag per 30. Septem
ber insgesamt 70 000 Mark zu
sätzliche Warenproduktion zu 
erbringen, das sie ganz selbst
verständlich auch halten wer
den.

Man muß natürlich um die be- 
sonderen Umstände wissen, 
wenn man ihre Leistungen rich
tig einordnen will. Insgesamt hat 
sich zwar die Kontinuität der Pro
duktion im TRO merklich erhöht, 
doch die Dekadenkoqtinuität ist 
noch immer unakzeptabel, der 
Anteil in der 3. Dekade (und ins
besondere in den letzten drei Ta
gen) ist zu hoch. Für das Kollek
tiv bedeutet das regelmäßig zu
sätzliche Wochenendschichten, 
harte Arbeit mit Hammer und 
Schreibmaschine, vorallem aber 
auch harte Auseinandersetzun
gen mit den Nachbarkollektiven, 
denn der Transportraum muß 
bereits einen Monat vor Erschei
nen des Operativplanes bei der 
Reichsbahn geplant werden. 
Dieser Aufgabe stellt sich, das 
Kollektiv und seine Leitung täg
lich und monatlich neu, und seit 
Jahren erfolgreich. Alarm gibt 
es, wenn die vorbereitete La
dung knapp wird oder für die 
letzten fünf Tage keine Stunden
termine von der Produktion ge

nannt oder eingehalten werden, 
denn hier entscheiden Minuten 
im Fahrplan über die terminge
rechte Auslieferung wichtiger 
Erzeugnisse für die Energiewirt
schaft.

Natürlich ging es in der Kol
lektivverteidigung auch um an
dere Kennziffern und Maßstäbe 
ihrer Arbeit. So hat sich seit Juni 
'85 die Ermittlung der Qualitäts
zahl für die Versandpackerei 
durch den Q-Bereich bewährt. 
Für die vergangenen drei Mo
nate ist eine Durchschnittsquali 
tätszahl von 0,93 erreicht wor
den. Die Jugendbrigade des Ver
sandes „Johann Schmaus" betei
ligte sich an den Höchstlei
stungsschichten zum Weltfrie
denstag und war mit ihrer Initia
tive, mit 10 Prozent ihre Norm zu 
überbieten, Schrittmacher im 
Betrieb.

Es gäbe noch von so mancher 
guten Seite des Kollektivs zu be
richten, wie von einer Reihe Ver
anstaltungen, zum Beispiel zum 
Frauentag, einer Dampferfahrt 
und einem Kinobesuch, der Teil
nahme am TRO-Sportfest und 
den Bereichsfestspielen.

Doch wie geht man ins Jahr 
"86"F Ist die Arbeitsaufgabe klar? 
Es war doch gesagt: Im Rahmen 
der Kollektivverteidigungen sol
len die Arbeitsaufträge für 1986 
übergeben werden. „Leider 
nicht", mußte mir Genosse Lot
har Kraatz, der Kollektivleiter, 
antworten. „Da uns der Produk- 
tions und Lieferplan für '86 
nicht bekannt ist, haben wir bis
lang noch nicht die erforderli
chen Kapazitäten planen kön
nen." Ja, da bleibt die Frage of
fen, ob das Kollektiv im kom 
menden Jahr auch so gut arbei
ten wird, denn schließlich sind 
es immer zunächst die leitungs
seitigen Festlegungen, die ge
troffen werden müssen, ehe 
eine kontinuierliche Produktion 
gewährleistet ist.

Die DDR - ein wahrhafter 
Staat des Friedens

den aus den Erfahrungen der 
deutschen Geschichte die Leh
ren gezogen und zum Grundsatz 
der Politik erhoben: Nie wieder 
darf von deutschem Boden ein 
Krieg ausgehen! Damit steht die 
DDR in Einklang mit den Lebens 
interessen aller Völker, die heute 
von tiefer Sorge über die außer
ordentliche Gefährdung des 
Friedens durch die aggressive 
Konfrontations- und Hochrü
stungspolitik des Imperialismus, 
insbesondere durch die Statio
nierung US-amerikanischer nu
klearer Erstschlagwaffen in der 
BRD und in anderen westeuropä
ischen Ländern, die Weltraumrü
stungspläne der USA, erfüllt 
sind.

Unter der klaren, weitsichti
gen Führung der Partei der Ar
beiterklasse unternimmt unsere 
Republik an der Seite der So
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Votksfesttrube)
in der Griechischen

An einem Wochenend
tag im Sommer jedes Jah
res ist ein Teil der Griechi
schen Allee für den Fahr
zeugverkehr gesperrt, wer
den auf den Gehsteigen 
bunte Buden und Stände 
aufgebaut, wandelt sich das 
gewohnte Straßenbild in 
eine große „Volksfest
wiese". Dann ist der Tag 
des traditionellen Wohnge
bietsfestes herangerückt, 
seit langem vorbereitet von 
vielen fleißigen Bürgern 
des Wohngebietes, von 
den Veteranen, Mitgliedern 
der Volkssolidarität, den 
DFD Gruppen...

Diesmal fand das Fest am 
14. September statt. Das 
schöne Wetter lockte Hun 
derte und mehr auf die

wjetunion entschlossen alle An 
strengungen, um den Frieden zu 
sichern und die Gefahr einer nu
klearen Katastrophe von der 
Menschheit abzuwenden.

Gerade dieser aktive und kon
struktive Beitrag der DDR für 
den gegenwärtig äußerst ange 
spannten und komplizierten 
Kampf um die Bewahrung des 
Friedens, für die Politik der fried
lichen Koexistenz und den Dia
log der Vernunft läßt noch deut
licher erkennen, welche große 
Bedeutung die Existenz eines so
zialistischen deutschen Staates 
im Herzen Europas hat. Seine 
konsequente Friedenspolitik ist 
für die Völker der Welt ein über
zeugender Beweis, daß Sozialis
mus und Frieden identisch sind.

Karl-Heinz Schmidt 
Obermeister der VP

Straße. Dichtumlagert wa
ren die zahlreichen Solida
ritätsbasare, die vom 
selbstgebackenen Kuchen 
über Obst aus dem eigenen 
Garten, antiquarischen Bü
chern bis hin zu Gehäkel
tem und Gebasteltem für je
den etwas im Angebot hat
ten. Eintopf aus der Gu
laschkanone ersparte an 
diesem Sonnabend das Ko
chen des Mittagessens zu 
Hause. Und zu einem Fest 
gehöiten natürlich auch 
viel Musik und eine Menge 
Kinderüberraschungen.
Überhaupt hatte man den 
Eindruck, das Wohnge
bietsfest in der Griechi 
sehen war besonders kind- 
erfreundlich, die vielen 
kleinen Gäste ließen daran 
keinen Zweifel

* *** *******
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Geantwortet
Zu den Kritiken und Hinwei

sen zur Arbeit des B Bereiches 
aus dem Interview mit dem Kol
legen Jose („TRAFO" Nr. 29/85, 
Seite 4/5) nehme ich wie folgt 
Stellung:

Wir haben in der Leitung des 
Bereiches eine gründliche Aus
wertung vorgenommen und die 
Sachverhalte analysiert. Unser 
Bestreben liegt darin, alle 
Schritte der Produktionskollek 
tive zur Qualitätssicherung unse
rer Erzeugnisse und zur sorti
mentsgerechten Erfüllung der 
Produktionsaufgaben zu unter
stützen. Deshalb habe ich erneut 
festgelegt, daß die festgestellten 
Beanstandungen an der Qualität 
von Liefermaterial nicht nur zur

Belastung mit Vertragsstrafen 
führen, sondern daß auch die 
bei uns aufgewendete nutzlose 
Arbeit in Rechnung gestellt wird. 
Die dazu notwendigen organisa
torischen Voraussetzungen wer
den noch im IV. Quartal 1985 ge
schaffen.

Zum Problem Schwarz- und 
Tiefziehblech werde ich mich 
mit dem Betriebsleiter N abstim
men, welche weiteren Maßnah
men zur Qualitätserhaltung bei 
diesen Blechen möglich sind. 
Über die Ergebnisse werde ich 
dann informieren.

Manfred Arlt 
B-Direktor
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Offensiv, überzeugend 
und iebensverbunden

Aus der Rede des Genossen Konrad Naumann zur Eröffnung des 
Parteitehrjahres

intensive Vorbereitung
zahite sich aus

Im Parteilehrjahr, den Schulen 
der sozialistischen Arbeit und im 
FDJ-Studienjahr gilt es, noch 
stärker den Marxismus-Leninis
mus im Zusammenhang mit den 
zu lösenden Aufgaben zu vermit
teln und dabei an die Probleme 
- auch Sorgen - des Alltags der 
Menschen anzuknüpfen. Das 
entspricht dem Erfordernis, so 
wie mit der Politik der Hauptauf
gabe auch in der politischen 
Massenarbeit dem Sinn des So
zialismus noch besser zu ent
sprechen. Diese Forderung nach 
Lebensnahe in der ideologi
schen Massenarbeit entspricht 
unserer erklärten Absicht und 

^^serem Willen, insbesondere 
^mch in der kommunalpoliti

schen Arbeit diejenigen Dinge

des täglichen Lebens der Berli 
ner besonders zu verbessern, 
von denen ihre Arbeits- und Le
bensfreude vor allem abhängt. 
So muß das Alltagsdenken der 
Menschen verstärkt Ausgangs
punkt und Ziel der massenpoliti
schen Arbeit sein. Das wird uns 
am besten gelingen, wenn wir 
uns in der massenpolitischen Ar- 
^^t stets auf die Leninsche For- 
T^rung besinnen, sich offen und 
lebendig den Fragen der Werk
tätigen zu stellen.

Dabei geben uns gerade die 
Alltagsfragen immer wieder Ver
anlassung, den Werktätigen Ent
scheidungen und Denkprozesse 
der Partei noch besser nachvoll
ziehbar zu machen, um ihnen 
eine noch bewußtere gesell
schaftliche Mitarbeit zu erleich
tern. Und im „Alltag" existieren 
dafür auch die besten Möglich
keiten. Hier, in seiner Umge
bung, im Arbeitskollektiv, im 
Wohngebiet, in der eigenen Fa- 
milie ist der Kommunist bekannt, 
und er kennt seine Kollegen, 
Mitbürger, Familienmitglieder. 
Hier entsteht die für den direk
ten politischen Dialog so not
wendige vertrauensvolle Atmo
sphäre, in der alle „großen" und 
„kleinen" Fragen diskutiert wer 
den können. Hier, erhält im 
trauensvollen Miteinander 
das weitere Voranschreiten 
dernde Gemeinsamkeit von 
tei, Volk und Staat immer wieder 
neue Impulse.

ver 
die 
för- 
Par-

Die 10. Tagung des Zentralko
mitees der SED hat erneut be
kräftigt, daß die Ökonomie, die 
schöpferische Arbeit zur Erfül
lung der Volkswirtschaftspläne 
das entscheidende Kampffeld 

zur Stärkung der Kraft des Sozia
lismus und seines Einflusses auf 
die Friedenssicherung ist und 
bleibt. „Als Mittel zum Zweck 
der Stärkung des Sozialismus, 
zur Sicherung des Volkswohl
standes und unserer großartigen 
Errungenschaften vor allen An
schlägen des Klassengegners, ist 
für unsere Partei die Wirtschaft 
die interessanteste Politik. Hier 
fallen jene großen Entscheidun
gen, die über unsere Politik als 
hochentwickelter sozialistischer 
Staat im Herzen Europas bestim
men. Hier fallen die Entschei
dungen für die weitere Heraus 
bildung der sozialistischen deut
schen Nation", erklärte Erich 
Honecker auf dem XII. Parla
ment der FDJ.

Daß sich bei uns gute Arbeit 
für jeden lohnt, ist bereits eine 
gesicherte, im Volk verwurzelte 
Erfahrung. Das ist nicht nur fe
ster Bestandteil der Theorie des 
wissenschaftlichen Sozialismus, 
sondern bereits in der Praxis un
seres Lebens zur materiellen Ge
walt geworden.

Um so mehr erhärtet diese 
Tatsache den Auftrag an die 
Massenarbeit der Partei, die 
volle Entfaltung der schöpferi
schen Kraft des Menschen bei 
der Mehrung des materiellen 
und geistig-kulturellen Reich
tums unserer sozialistischen Ge
sellschaft stets und auch künftig 
als die Kernfrage der politisch- 
ideologischen Arbeit der Partei 
und aller gesellschaftlichen 
ganisationen anzusehen.

Or-

A)s Triebkraft 
immer wirksamer

Es gilt, immer fester und bes
ser das produktive Schaffen im 
Sozialismus als aktives Verhält
nis zum Sozialismus auszuprä
gen. Erst darauf baut sich das 
konsumtive Verhältnis des ein
zelnen zur sozialistischen Gesell
schaft auf. In diesem Sinne ist 
die sozialistische Ideologie im 
mer wirksamer zur Triebkraft für 
die Ökonomie zu machen, in
dem sie in den Kollektiven sozia
listisches Bewußtsein, sozialisti
sche Denk- und Verhaltenswei
sen in der Arbeit, im Lernen und 
im Leben weiter ausbildet.

Einheit von Frieden 
und Soziaiismus

Heute ist dieser Anspruch an 
die ideologische Arbeit beson
ders aktuell, denn wir treten in 
eine neue Epoche des Kampfes 
um die beschleunigte Steige
rung der Arbeitsproduktivität 
ein. Ständig reifen dafür neue Er
kenntnisse und neue Erforder
nisse, denen die Partei-, d'e Ge 
werkschafts- und die FDJ Orga 
nisationen auf allen Ebenen gut 
Rechnung tragen müssen. Sie 
werden gegenwärtig im soziali

stischen Wettbewerb, wie er 
sich in unserem Lande unmittel
bar in Vorbereitung auf den XI. 
Parteitag entfaltet, besonders 
deutlich.

Der Zusammenhang zwischen 
der historischen Mission der Ar
beiterklasse und der Mensch
heitsentwicklung wird heute na
turgemäß am stärksten in der 
Frage „Krieg - Frieden" deut
lich. Je überzeugender der reale 
Sozialismus die Ideale des Mar 
xismus-Leninismus verwirklicht 
und seine Vorzüge zur Geltung 
bringt, desto machtvoller beein 
flußt er den Kampf um den Frie
den und eine glückliche Per
spektive für die Völker. Zugleich 
ist, um es mit diesem Lenin Wort 
zu sagen, unsere konsequente 
Friedenspolitik selbst eine „hun
dertfältige Steigerung der proga- 
gandistischen Kraft unserer Re
volution".

Und für alles, was wir tun und 
weiter zu bewältigen haben, um 
den Sozialismus zu stärken und 
den Frieden zu verteidigen, ist 
der aktiv handelnde Bürger der 
DDR das Entscheidende. Ge
rade, daß die Werktätigen in der 
Friedenspolitik von Partei und 
Staat so überzeugend ihre Inter
essen vertreten sehen, ist eine 
wichtige historische Wurzel für 
die Bereitschaft von Millionen, 
unter Führung der SED durch 
gewissenhafte und schöpferi
sche Arbeit ihren persönlichen 
Beitrag zu leisten für das weitere 
gute Wachsen und Gedeihen 
der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft.

Um das immer zu gewährlei
sten, haben wir eine kontinuierli
che ideologische Massenarbeit 
auf der Grundlage des Marxis
mus-Leninismus und der Be
schlüsse des Zentralkomitees zu 
gestalten. Dabei geht es darum, 
daß die Einheit von Sozialismus 
und Frieden erkannt, die Aggres
sivität des USA-Imperialismus 
und die abenteuerliche Politik 
der NATO ständig enthüllt und 
die Bereitschaft zur Verteidigung 
des sozialistischen Vaterlandes 
weiter erhöht wird.

Doch in Bonn bieibt man schweigsam
Fortsetzung von Seite 1.

W/r rufen zur „Koa//t/on der Vernunft" D/e Po//- 
t/k der fr/ed//chen Koex/stenz b/etet uns dabe/ d/e 
e/nz/g mög/fc/ie A/ternat/ve. Wenn auch d/e Kon 
takte zw/schen Vertretern der SED und SPD /n 
den Sommermonaten d/eses Jahres m/t der Veröf- 
fent//chung des „Rahmens für e/n Abkommen zur 
B/Zdung e/ner von chemischen Waffen freien 
Zone" und auch m/t dem Besuch des SPD Vorsit
zenden W/7/y Brandt kürzZ/ch 7n der DDR m d/ese 
R/chtung gehen und durchaus a/s Erfo/ge zu wer 
ten sind, /st das /etzte Wort noch n/cht gespro
chen. „ Vermögen d/e Führer der BRD d/e ganze 
Gefahr/ichkei't der P/äne zu erkennen, zusätzhch 
zu den Kernwaffen h/er auch noch chem/sche 
Waffen zu stat/on/eren?" fragt d/e „Prawda" /n ih
rem Kommentar und we/ß, daß es /n der /-/and der 
Bonner Regierung //egen w/rd, für d/e Sicherheit

//irer Bevö/kerung zu entsche/den, oder ob sie 
w/ec/erum ängsf/Zc/i nach dem Ze/gefmger /en- 
se/ts des At/ant/k schauen w/rc/,

Es ste//t s/ch die Frage, ob es em Bundeskanz/er 
Koh/ vor s/ch se/bsf und se/nem Vo/k verantwor
ten kann, das Land bewußt /n das „Sc/i/ac/ide/d 
Europa" zu führen, aus dem es ke/n Zurück g/bt. 
M/t se/ner Fntsche/dung müßte s/ch dann woh/ 
auch für den Letzten bewe/sen, wer stets nur vom 
Fr/eden redet oder konkret für se/ne Frha/tung 
hande/t. Da so//te /-/err Koh/ doch besser zu se/- 
nem Wort m der gemeinsamen Frk/ärung über 
das Treffen m/t Fr/ch Honecker am 7Z März 7985 
/n Moskau stehen, /n der es da he/ßt.' „Von deut
schen Boden darf n/e w/eder Kr/eg, von deut
schem Boden muß Fr/eden ausgehen/"

Cornetia Heller

Das im Monat Januar 1985 
von der BPO bestätigte 
Kampfprogramm der Kampf
gruppeneinheit des VEB TRO 
„Karl Liebknecht" zur Füh
rung des sozialistischen 
Wettbewerbs basiert auf Ein
zel-, Gruppen- und Zugver
pflichtungen und beinhaltet 
hohe Zielstellungen zu Ehren 
des XI. Parteitages der SED in 
der politischen und militäri
schen Ausbildung.

Im laufenden Ausbildungs
jahr konnten bisher vorbildli- 

Genosse Werner Kronberg 
frag wesent//cb m/t zu den 
guten Ergebn/ssen der 
Kampfgruppenübung be/.

ehe Ergebnisse abgerechnet 
werden. Dahinter verbirgt 
sich hohe Einsatzbereitschaft 
aller Angehörigen unserer 
Kampfgruppeneinheit. Die 
bisher erreichten 
dungsergebnisse bilden aber 
gleichzeitig die Basis für die 
höheren Anforderungen für 
die Ausbildungsperiode 1986 
bis 1990. Die Maßstäbe wer
den bereits jetzt gesetzt. Im 
September wurde das unter 
Beweis gestellt. Es galt, 
schwierige militärtaktische 
und Schießaufgaben auf 
einem Truppenübungsplatz 
unserer NVA zu lösen.

Intensive persönliche Vor
bereitung und Einsatzbereit
schaft jedes einzelnen Kämp
fers waren erforderlich, um 
ein gutes kollektives Ergeb
nis des Zuges und damit ver 
bunden für die gesamte 
Kampfgruppeneinheit zu er
zielen. Es zählten Einzel- und 
Kollektivleistungen. Die Ein 
zelleistung bestimmte die 

Kollektivleistung letztlich für 
die harten Bewertungskrite
rien. Dabei war ausschlagge 
bend das taktische Verhalten 
auf dem Gefechtsfeld unter 
realen Bedingungen und das 
Treffen mit dem ersten 
Schuß. Die gestellten Aufga
ben wurden von allen Kampf
kollektiven vorbildlich erfüllt 
und die Bestnote erreicht. 
Die Lösung der komplizierten 
Aufgaben zeugt vom hohen 
Ausbildungsstand aller Kämp 
fer, von guter politischer und 
militärischer Führungstätig
keit aller Leitungskader der 
Einheit, wobei die Parteise
kretäre und Agitatoren der 
Züge eine besondere Verant
wortung tragen.

Einzelleistungen zu würdi
gen oder besonders hervor
zuheben ist schwer. Stellver
tretend für alle Leitungskader 
seien genannt die Genossen 
Lothar Bressau, Dieter Kem
nitz und Wolfgang Haack so
wie die Kämpfer Wolfgang 
Bruchmann, Rüdiger Caspari 
und Bernd Linke.

Ein großes Lob verdienen 
alle Kraftfahrer unserer Ein
heit für ihre Leistungen auf 
den Mot.-Märschen und im 
Übungsgelände für gutes tak
tisches 
Kampf- und 
schäft, 
an den 
leistungen hat Genosse Wer
ner Kronberg.

Verhalten und hohe 
Einsatzbereit 

Wesentlichen Anteil 
Einzel- und Kollektiv-

Die Kämpfer der Versor- 
Ausbil-, gungseinheit unter Führung 

des Genossen Dieter Schrö
ter zeigten vorbildliche Lei
stungen bei der materiellen 
Sicherstellung sowie bei der 
Erfüllung der zu lösenden 
taktischen und Schießaufga
ben. Auch diese Kämpfer er
reichten die Bestnote in allen 
Handlungen.

Die von unseren Kämpfern 
gezeigten Einzel- und Kollek
tivleistungen sind ein würdi
ger Beitrag zum Schutz unse
rer sozialistischen Errungen 
schäften. Diese komplexen 
Leistungen unterstrichen 
auch die hohe Einsatz- und 
Gefechtsbereitschaft des tra
ditionsreichen „Karl Lieb
knecht Bataillons" des Stadt
bezirks Berlin-Köpenick.

Rudotf Försterling
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Gemeinschaftsarbeit
Was aus Aussagen der VW im Aprii geworden ist

KoHektivs der

Als sich die Vertrauensleute 
unseres Betriebes in der letzten 
Aprilwoche dieses Jahres zu ih 
rer Beratung über Wissenschaft 
und Technik im Klubhaus trafen, 
standen diese Fragen im Mittel 
punkt der Diskussion: Erarbei 
tung einer Rationalisierungskon
zeption für die zentrale Vorferti 
gung bis zum 30. Juni, der Ab 
bau von Arbeitserschwernissen 
bzw. die Verbesserung der ar
beitshygienischen Bedingungen, 
die Einführung und Durchset 
zung der Nullfehlerarbeit im Mit
teltrafobau, die Bereitstellung 
eines Themenkataloges für die 
Neuererarbeit in den Betriebstei 
len und Produktionsbereichen 
sowie die Rationalisierung des 
Wandlerbaues.

Fragen, die, wie jeder TROja 
ner weiß, uns unter den Nägeln 
brennen, deren Lösung wesent
lich mit zur Steigerung der Ar 
beitsproduktivität und Effektivität 
der Produktion, zur Erhöhung 
der Kontinuität überhaupt beitra
gen können. Ihre Realisierung ist 
allerdings in keinem Bereich im 
Alleingang zu schaffen. Sie be
darf das gemeinsame Wirken al
ler Bereiche, das Überwinden 
des eigenen Bereichszaunes, das 
Mitdenken in Betriebsdimensio
nen.

In Vorbereitung der Intensivie
rungskonferenz am 10. Oktober 
trafen sich fünf Diskussionsred
ner der Vertrauensleutevollver
sammlung vom 25. April am 
Tisch unseres BGL-Vorsitzen
den, Genossen Hans Fischbach. 
„Was ist aus euren Aussagen auf 
der VW geworden, was habt ihr 
inzwischen erreicht?", wollten 
wir wissen.

Der Nutzer wollte 
sich tedigiich die 

Begutachtung 
Vorbehalten

Hans-Dieter Hauel, Entwick
lungstechnologe in EVR, mel
dete sich als erster zu Wort: „Ich 
ging in meinem Diskussionsbei
trag auf die Rationalisierung von 
FV ein, versuchte klar zu umrei
ßen, daß das keine Einzelarbeit 
von EV werden darf, sondern EV 
mehr koordinierend wirken 
muß. Die Erarbeitung der Ratio
nalisierungskonzeption sollte 

Äo//ege Hans- 
D/eter Haue/, 
Techno/oge und 
Gruppen/e/ter /n 
E1/R, war m/t ver- 
antwort/tch für 
d/e Erarbe/tung 
der Rat/ona/fs/e- 
rungskonzept/'on 
für d/e mechan/- 
sche Vorfert/- 
gung.

eine Gemeinschaftsarbeit zwi
schen allen beteiligten Partnern, 
FV, FZ, T und Z, werden." Dazu 
wurde übrigens unter Leitung 
von EV eine Arbeitsgruppe gebil
det.

Die Rationalisierungskonzep
tion lag dann auch zum Termin 
(30. Juni) als L-Vorlage vor, 
wurde beraten und abgelehnt!

„Aus mir verständlichen Grün
den", sagt Hans-Dieter Hauel. 
Sie ist nämlich genau das gewor
den, was sie nicht werden sollte, 
eine Konzeption von EV. Die ver
antwortlichen Mitarbeiter der 
mechanischen Vorfertigung nah
men ihre beratende Funktion 
wahr. Das, was sie zu sagen hat
ten, brauchte allerdings nicht 
länger als eine halbe Stunde:

Man habe keine Zeit, andere 
Aufgaben sind zu lösen, man 
werde sich dann auf die Kritik 
beschränken. Zwei Namen wur 
den genannt: Manfred Walk, 
Produktionsbereichsleiter, Hans 
Georg Starre, der technische 
Leiter. Hätten sie nicht die Part 
ner sein müssen, sie, die Nutz 
nießer des Vorhabens? Die Kol 
lektive von FV, mit denen wäh 
rend der Erarbeitung gespro 
chen wurde, dachten da schon 
ein bißchen anders. Sie äußer 
ten ihre konkreten Vorstellun 
gen, diskutierten mit, als es um 
solche wichtigen Organisations 
fragen, wie den sinnvollen Ein 
satz der Rechentechnik ging

Der heutige Stand: Die Ratio 
nalisierungskonzeption wurde 
überarbeitet, von EV, und wie
derum zur Beratung vorgelegt.

Rationalisierung 
geht nur in echter

10 Jahre Vertrag über Freundschaft, Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Beistand zwischen der DDR und der UdSSR

Wichtiger Grundstein für 
erfoigreiche Entwickiung

Zweite Etappe der 
Pilotlösung auf 

Eis getegt?
Auch sie geht in die Richtung 

Rationalisierung der Vorferti
gung, die Pilotlösung in ihren 
zwei Etappen. Wir erinnern, die 
erste Etappe wurde erfolgreich 
abgeschlossen. Die zweite sollte 
in diesem Jahr folgen, wurde 
vorerst aber auf Eis gelegt. Die 
dafür geplanten neuen Maschi
nen kamen nicht. Es gab von Sei
ten der Technologie den Vor
schlag, vorhandene für das Pro
jekt umzurüsten. Seit über 
einem Jahr steht der Roboter IR 
II, ihn wollte man in die zweite 
Etappe einbeziehen. Wir sind 
der Meinung, diese Ideen und 
Gedanken der Technologie un 
bedingt im Rahmen der Ent
scheidungsfindung der Arbeits
gruppe „Rationalisierung FV" 
beim Betriebsdirektor genau zu 
prüfen im Interesse der dringen
den Kapazitätserweiterung in FV.

Arbeitserschwernissen 
zu Leibe gerückt

Um die Verbesserung der Ar
beits- und Lebensbedingungen 
ging es Dieter Ziegener in sei
nem Diskussionsbeitrag auf der 
VW. Konkret heißt das: Abbau 
von Arbeitserschwernissen bzw. 
Verbesserung der arbeitshygie-

Ko//ege D/eter Z/egener /st Le/ter 
der i/VAO unseres Betriebes. 

nischen Bedingungen durch wis
senschaftlich-organisatorische 
Maßnahmen, kurz WAO. Über 
600 Kollegen arbeiten in unse
rem Betrieb noch unter er
schwerten arbeitshygienischen 
Bedingungen.

Für 148 von ihnen soll sich das 
1986 ändern. Ein konkreter Maß- 
nahmeplan dazu liegt vor. Hier 
haben wir wesentliche Fort
schritte erreicht. Wir wissen ge
nau, welche exponierten Ar
beitsplätze wir angehen wollen. 
Es gibt klare Arbeitsvorstellun
gen über Was und Wie und über 
den zu erzielenden Nutzen. Aber 
auch hier bedarf es der sozialisti
schen Gemeinschaftsarbeit, das 
Zusammenwirken aller Bereiche 
auf der Basis des vorliegenden 
Planes. Übrigens, Ende des Mo
nats liegt der Plan der komple
xen Bauleistungen für das kom
menden Jahr vor.

600 000 Mark Baueigenleistun
gen sind für die Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedin
gungen unserer TROjaner ge
plant, also ebenfalls für den Ab
bau arbeitshygienischer Er
schwernisse. Die Kollektive soll
ten deshalb unbedingt die Mög
lichkeit nutzen, in diesen Plan 
hineinzusehen, sich zu informie
ren. Sie sollten sich aber auch 
Gedanken darüber machen, wie 
sie über die Neuererarbeit aktiv 
mitwirken können. Also, jede 
kluge Idee, die Mitarbeit aller ist 
gefragt!

Gerd Renkew/tz stand a/s Ver
trauensmann /n Mtr Antwort

Eraröe/tung e/nes T/iemenkafa/oges. Joachim Kortenbeute/, Le/- 
fer c/er Abfe//ung E/V, nahm dazu Ste//ung.

Themenkatalog sollte 
eigentlich die Ideen 

für 1986 liefern
Apropos Neuererarbeit. Hier 

war schon längst der Themenka
talog für die Kollektive fällig, 
sollte er doch Anregun^^ ge
ben, welche NeuereratM^Bben 
wir im kommenden Jahr gezielt 
angehen und verwirklichen kön
nen und müssen. Aber wie wir 
vom Leiter des Neuererbüros 
hören mußten, liegt er lediglich 
handschriftlich vor. In den Lei
tungen sollen zwar die Aufgaben 
bekannt sein, doch wo bleiben 
die Kollektive? Hier muß schnell
stens eine Möglichkeit des 
Drucks gefunden werden, damit 
dieser Katalog noch rechtzeitig 
für die Erarbeitung der Wettbe
werbsverpflichtungen 1986 in 
den Kollektiven zur Verfügung 
steht. Die BGL versprach dafür 
ihre Unterstützung. Und die 
sollte vom Kollegen Kortenbeu
tel schnellstens angenommen 
werden.

Nullfehlerarbeit hat 
sich in Mtr bewährt
Ein wichtiges Thema, das die, 

Diskussion in i..........................
lektiven bestimmt, 
rung und Durchsetzung der Null
fehlerarbeit. In vielen Brigaden 
ist man hier am Ball, vor allem 
übrigens immer noch in der Pro
duktion. Auch im Mitteltrafobau 
hat man sich dieser Aufgabe mit 
aller Konsequenz gestellt

s Thema, das die, 
vielen Arl^A.kol- 
imt, ist die^^füh-!

y - D

Raf/ona/fs/erung des Wand/erbaues he/Bf n/cht nur E/nsatz mo 
dernsfer Masch/nen und An/agen, sondern vor a//em auc/i rechtze/ 
t/ge Qua//f/z/erung der zukünftigen Bediener, d/e mehrsch/c/it/ge 
Auslastung der Automaten. Christoph Sonneck, Vertrauensmann 
des /nstand/ia/tungsko//ekt/vs /n Rumme/sburg, //egen d/ese Fragen 
se/bstverständ//cb besonders am Herzen.

Ziel c^^rer Bemühungen ist 
eine lW^ Nutzungsdauer der 
von uns gefertigten Trafos zu er
reichen. Das bedeutet für jeden 
Kollegen, sich der Verantwor
tung bewußt zu werden, wel
chen Einfluß seine Arbeit auf das 
Erzeugnis hat", hieß es damals 
im April im Diskussionsbeitrag 
von Mtr. Wie ist die Situation 
heute? Gerd Renkewitz, der 
Vertrauensmann, sagte dazu: 
„Wir sind immer noch dabei, die 
Nullfehlerarbeit konsequent 
durchzusetzen. Vieles hat sich 
bewährt, wir haben auch schon 
einige Erfolge erreicht. „Regel
mäßig kommt man im gebildeten 
Qualitätszirkel zusammen, in 
dem der Meister, die Brigadiere. 
und die Gütekontrolle mitwir
ken. Die Kollegen haben dort die 
Möglichkeit, ihre Probleme vor
zutragen. Gemeinsam wird die 
Arbeit ausgewertet, wird nach 
Lösungen gesucht.

Ein Anfang also auf dem wei
ten Wi 
fehlera

'^^zur endgültigen Null-

Rechtzeitige 
Qualifizierung wurde 

vergessen?
Noch einmal hieß es Rationali

sierung, diesmal des Wandler
baues. Christoph Sonneck, Ver
trauensmann des
Instandhalter in Rummelsburg, 
zog Bilanz. Wir haben bereits 
eine ganze Menge auf diesem 
Gebiet erreicht, erinnern wir uns 
an die Rekonstruktion der Kran
bahn in der Wandlerwickelei, 
die vorfristig abgeschlossen wer 
den konnte. Und denken wir vor 
allem an den Einsatz modernster 
Technik, von Wickelautomaten 
mit mikroelektronischer Steue
rung. Der erste ist bereits pro
duktionswirksam geworden, der 
zweite befindet sich seit kurzem 
in der Erprobungsphase, ein,drit
ter soll noch in diesem Jahr zum 
Einsatz gelangen. Doch inwie
weit hat sich die Betriebsteillei
tung langfristig auf den Einsatz 
dieser hochmodernen, hochpro
duktiven Technik eingestellt? 
Hier geht es um die mehrschich
tige Auslastung der Maschinen, 
um den Einsatz qualifizierter Kol
legen, Bediener, die's verste
hen, mit der Technik umzuge
hen. Fakt ist, es fehlen für die 
dreischichtige Auslastung Bedie
nungskräfte, die Qualifizierung 
der vorhandenen wurde nicht 
langfristig vorbereitet. Ausfälle, 
erhöhte Reparaturanfälle sind 
die Folge. Deshalb die berech
tigte Frage an den Beauftragten 
für Kader und Bildung: Gibt es in 
Rummelsburg überhaupt einen 
Kader- und Bildungsplan, wie
weit wurden diese Fragen recht
zeitig erkannt und berücksich
tigt?

Fazit des Gesprächs
Um es auf einen Nenner zu 

bringen: Ohne echte sozialisti
sche Gemeinschaftsarbeit aller 
Bereiche in unserem Betrieb 
geht es nicht. Jeder Leiter, jeder 
Kollege an jedem Arbeitsplatz ist 
zum wissenschaftlich-techni
schen Mitdenken und Mitarbei
ten aufgefordert. Das heißt, je
der sollte nicht nur versuchen, 
sondern muß endlich lernen in 
Zusammenhängen zu denken 
über den eigenen Bereichszaun 
hinaus.

(Aufgeschrieben von Regina 
Seifert.)

Wenn unsere Partei- und 
Staatsführung immer wie
der betont, daß die Freund
schaft zur Sowjetunion 
Eckpfeiler und Gradmesser 
einer friedlichen Welt ist, 
so ist das brüderliche Bünd
nis mit dem Lande Lenins 
Garant erfolgreicher Ent
wicklung und gesicherter 
Perspektive unserer Repu 
blik.

Von der Befreiungstat 
der Sowjetunion vor 40 Jah
ren über den histqrischen 
Aufruf der KPD im Juni 
1945, der Gründung des er
sten deutschen Arbeiter- 
und-Bauern-Staates bis zu 
den Beschlüssen des X. Par
teitages der SED sowie der 
9. und 10. Tagung des ZK 
der SED, von der Verfas
sung der DDR über die Mit
gliedschaft unserer Repu
blik im Rat für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe und im 
Warschauer Vertrag bis hin 
zu den vielfältigsten Verträ
gen, Abkommen und Ver
einbarungen sowie tausen
der Beispiele enger Arbeits
kontakte von sozialisti
schen Kollektiven beider 
Länder spannt sich der 
freundschaftliche Bogen 
gemeinsamen Wirkens bei
der Völker im Interesse des 
Menschheitsfortschritts auf 
unserem Erdball.

Hier reiht sich der abge
schlossene Vertrag über 
Freundschaft, Zusammen
arbeit und gegenseitigen 
Beistand vom 7. Oktober 
1975 würdig ein und for
cierte die Entwicklung un
seres Bruderbundes mit der 
Sowjetunion entscheidend.

Dieser Vertrag bildet so
mit die völkerrechtliche 
Grundlage der allseitigen 
Zusammenarbeit bis an die 
Schwelle des nächsten 
Jahrtausends.

Zehn Jahre nach Ver
tragsabschluß konnten Ge
nosse Erich Honecker und 
Genosse Michail Gorba 
tschow auf ihrem jüngsten 
Treffen am 6. Mai 1985 in 
Moskau übereinstimmend 
einschätzen, daß die Zu
sammenarbeit beider Staa
ten ein hohes Niveau er
reicht hat.

Durch den Vertrag erfah
ren die brüderlichen Bezie
hungen auf atlen Gebieten 
immer stärkere Ausprä
gung, wozu die Festigung 
und der Ausbau der mate
riellen Grundlagen unseres 

Bruderlandes gehören. Mit 
hoher Dynamik entwickelt 
sich die wirtschaftliche und 
wissenschaftlich-techni
sche Zusammenarbeit, wo
bei die Intensivierung der 
sozialistischen Produktion 
auf umfassender Grundlage 
die Hauptrichtung der 
volkswirtschaftlichen Ent
wicklung und somit auch 
den Hauptinhalt ihrer öko
nomischen Beziehungen 
bildet. Immer schneller und 
besser wird es verstanden, 
die vorhandenen reichhalti
gen materiellen und geisti
gen Ressourcen zu er
schließen und zu nutzen. 
Letztlich geht es um eine 
höhere Qualität der ökono
mischen Zusammenarbeit. 
Hierzu zählen
- die langfristige Koordi
nierung und Abstimmung 
der Volkswirtschaftspläne,
- die Spezialisierung und 
Kooperation in Produktion 
und Forschung zu erwei
tern,
- Perspektivmaßnahmen 
zur Entwicklung der wich
tigsten Zweige von Wirt
schaft, Wissenschaft und 
Technik abzustimmen,
- Erkenntnisse und Erfah
rungen auszutauschen zur 
Erhöhung der Effektivität 
der gesellschaftlichen Pro
duktion.

Davon zeugen das 1979 
abgeschlossene Programm 
der Spezialisierung und Ko
operation der Produktion, 
das langfristige bis ins Jahr 
2000 reichende Programm 
der Zusammenarbeit in 
Wissenschaft und Technik 
und Produktion. Diese Pro
gramme sowie weitere Ver 
einbarungen, wie die Koor
dinierung beider Fünfjahr
pläne dienen zur Beschleu
nigung und zum Wachstum 
der Arbeitsproduktivität 
und Effektivität der Produk
tion, der Beschleunigung 
der Intensivierung sowie 
der Entwicklung der Pro
duktivkräfte in beiden Län
dern. Kernpunkt ist und 
bleibt dabei die Beschleuni
gung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts 
und des ökonomisch wirk
samsten Einsatzes seiner 
Ergebnisse.

Beispiele, wie
- etwa 350 Kombinate und 
Forschungseinrichtungen 
unserer Republik arbeiten 
mit mehr als 450 sowjet
ischen Partnern zusammen,

- 80 Prozent aller wissen
schaftlich-technischen Auf
gaben der DDR werden in 
enger Kooperation mit der 
UdSSR bearbeitet,
- allein von 1981 bis 1985 
wurden 600 Themen wis
senschaftlich-technischer 
Zusammenarbeit gemein
sam realisiert,
- das Erreichen gemeinsa
mer Patente auf dem Ge
biet von Forschung und 
Entwicklung (1973-8; 
1975-147, 1983-594) zeu 
gen vom Übergang in eine 
neue Qualität der Zusam
menarbeit unserer beiden 
Staaten.

Schwerpunktbereiche, 
wie die Elektrotechnik/ 
Elektronik, der Chemieanla
genbau, die Errichtung 
bzw. Rekonstruktion und 
Modernisierung von Kapa
zitäten zur Produktion von 
Lebensmitteln und Konsum- . * 
gütern in der UdSSR, die 
Rekonstruktion und Moder
nisierung von gleichgela
gerten Produktionsbetrie
ben zu beiden Ländern, die 
DDR-Beteiligung am Bau 
von Objekten der Roh- und 
Brennstoffindustrie in der 
UdSSR, der Landwirtschaft, 
sind dabei von besonderer 
Bedeutung für die Wach
stumserhöhung. Durch die 
gemeinsamen Anstrengun
gen und erreichten Spitzen
leistungen, wozu die Ent
wicklung und Herstellung 
der Muftispektralkamera 
MKF 6, die Entwicklung der 
vollautomatischen Anlage 
„Polymir" zur Herstellung 
von Hochdruckpolyäthy
len, die Entwicklung einer 
neuen Technologie zum 
Kaltformen dünnwandiger 
Stahlrohre..., gehören, 
nahm der gegenseitige Wa
renaustausch als Wider
spiegelung gewachsener 
Verflechtung der Volkswirt 
schäften der DDR und der 
UdSSR ständig zu. Betrug 
er 1970 bis 1975 rund 99 
Milliarden Valutamark, 
stieg er im nachfolgenden 
Zeitraum von 1976 bis 1980 
auf 177 Milliarden Valuta
mark und erreichte 1981 
bis 1984 schon 231 Milliar
den. Und im kommenden 
Fünfjahrplanzeitraum von 
1986 bis 1990 ist ein Waren 
Umsatz von jährlich rund 80 
bis 82 Milliarden Rubel ge
plant.

Bernd Linke
Bildungsstättenleiter

III III
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in drei Diszipiinen kämpften 201 TROjaner beim

Aus FeMern
gelernt

Ohne /Sufentha/t begann für a//e 
der Reserv/stendre/kampf be/ 
der Startkarten- und -nummern- 
ausgabe am zentra/en Trett 
pun/rt, der /Sbte//ung
Sport/Wehrerz/ehung.

ot

Wir haben ja nun mittler
weile eine ganze Menge Er
fahrungen sammeln können 
bei Reservistengeländeläu
fen, Frühjahrs- und Herbst
märschen. Da gab es man 
ches Mal Kritik wegen der 
Versorgung oder der langen 
Wartezeiten. Doch diesmal, 
und das als Lob an die Veran
stalter, lief alles aalglatt über 
die Bühne. Angefangen von 
den vorher bekannten Start
zeiten und der Bitte um de
ren Einhaltung, den ausgege 
benen Marschskizzen, die 
unfehlbar den richtigen Weg 
vorbei an zwei Kontrollpo
sten wiesen, über die Kampf
richter und Helfer, die routi
niert Auskunft erteilten, bis 
hin zur guten Küche, die be
reits vor dem Start um 8 Uhr 
für belegte Brötchen, heißen 
Kaffee, Tee und zur Mittags
zeit für heiße Bohnensuppe 
und Bockwurst sorgte. Noch 
gut, ja eigentlich schlecht, in 
Erinnerung war einigen Teil
nehmern die lange Warte 
schlänge am Handgranaten 
zielwurf im Mai. Diesmal 
„suchte" man sie jedoch ver
gebens. Auf die vorgezeich
neten Bahnen ging es hinter- 
einanderweg ohne Verzug. 
Auch wurden der Sicherheit 
der Helfer Rechnung getra
gen und Schutzhelme ausge 
teilt.

Försterei, dem S Bahnhof 
Wuhlheide, dem alten Fried
hof über zehn Kilometer an 
den Ausgangspunkt zurück. 
Fünf Kilometer waren es für 
die Frauen, die im Gegensatz 
zu den Vorjahren keine „exo
tischen" Erscheinungen 
mehr im Bild der mit Trai
ningsanzügen und Turnschu
hen bekleideten Teilnehmer 
darstellten. Eine Sensations
meldung sprach sich dann 
auch wie ein Lauffeuer bis 
zum zentralen Treffpunkt 
und dem Sitz des Organisa 
tionsbüros, der Abteilung 
Sport/Touristik, herum: Wa
ren gegen 9.45 Uhr an der 
Station des Luftgewehrschie
ßens bislang nur 44 von 50 
erreichbaren Ringen erzielt 
worden, kam da kurz vor 10 
Uhr die Frauenmannschaft 
des Hauptbuchhalterberei
ches daher und schoß mit ih
rer Teilnehmerin Annett Bal
zer im wahrsten Sinne des 
Wortes den Vogel ab. 46 
Ringe, das ist schon eine Lei
stung, der die Männer erst 
mal Konkurrenz machen sol
len!

336 Aktive
waren dabei

Wer war Start 
undZ/e/zu- 
g/e/ch. D/e Ko//e 
gen vom /NT ga 
den rouf/n/erf 
Auskunft über 
d/e zu abso/v/e- 
rende Strecke 
von /0 /C//ome- 
tern rund um 
den P/on/erpark

10 Kilometer
rund um den
Pionierpark

Insgesamt 201 TROjaner 
fanden an diesem Sonn 
abendvormittag bei charakte
ristischem Herbstwetter den 
Weg in den Pionierpark. Das 
waren 49 Mannschaften. 20 
weitere stellten die zugeord 
neten Betriebe, wie das INT 
und die Deutsche Post mit 80 
Teilnehmern.

Alles in allem waren mit 
Kampfrichtern und Helfern 
336 Aktive an diesem letzten 
Septembersonnabend unter 
wegs. Im Vergleich zum Mai

Ruhig lief der Herbstmarsch 
im idyllisch gelegenen Pio
nierpark in der Wuhlheide 
gegen 8 Uhr an. Start und 
Ziel an altbekannter Stelle 
waren mit Helfern vom INT 
besetzt. Von dort aus ging's 
vorbei am Stadion, der Alten

B/7d oben: Unsere Frauen waren 
stark vertreten. F/ne von /hnen, 
Annett Ba/zer, R Bere/ch, er- 
re/chte 46 R/nge /m Luftgewehr 
sch/eBen.

ist das zwar eine geringere 
Beteiligung, doch eingedenk, 
daß die FDJ in Klosterfelde 
im Ernteeinsatz war und un
sere Lehrlinge um Medaillen 
beim BZA-Lauf kämpften, ist 
das ein gutes Teilnehmerer
gebnis, auf das wir stolz sein 
können.

Cornelia Heller

Die Sieger geben wir 
in einer der nächsten 
„TRAFO" Ausgaben 
bekannt

Jugendbrigaden 
hergehört!

Erinnert sei an dieser Stelle an 
den bereits angekündigten 1. Be
zirksoffenen Wettkampf der Ju
gendbrigaden im Wehrkampf
sport am 19. Oktober um 9 Uhr 
im BAZ „Egon Schulz", Hirsch
garten, und an das traditionelle 
„Schießen der Jugendbrigaden" 
am 10. Oktober um 12 Uhr im 
Pionierpark „Ernst Thälmann". 
Auch die Jugendbrigaden des 
VEB TRO werden zu beiden Ver
anstaltungen mit starken Mann
schaften erwartet.

www.industriesalon.de



Von der Jugend, für die Jugend „TRAFO' /Seite 7

Ein guter Start für '86
<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<

Ho/ger Podstawa und O/af Wod, der jugendbngad;ec smd nur 
zwe/ der 79 aus der Jugendbrigade „Frnsf Oscbmann", d/e es s/ch 

n/'cht /e/'cht machen /m T/'te/kampf.

„Die Oschmanns wollen ihren 
Ruf behalten" hieß es auf der Ju
gendseite im „TRAFO" Nr. 
28/85, und es ging dabei um ihre 
Höchstleistungsschicht zum 
Weltfriedenstag, dem Aufruf 
Martina Pfefferkorns folgend. Im 
Endeffekt wurde eine Qualitäts
schicht gefahren, wo auf der Ar 
j^dsvorbereitung das Hauptau- 
HMmerk lag. „Wir wollten an 
diesem Tag besonders darauf 
achten, keinen Ausschuß zu pro
duzieren, Mängel und Fehler so 
schnell wie möglich und mit ge
ringem Aufwand zu beseitigen", 
so Jugendbrigadier Olaf Wolf.

Und nun. Ist man um Erfahrun
gen reicher?

„Unsere Sorgenkinder sind 
uns bekannt gewesen, daher 
auch die Entscheidung für eine 
Schicht, in der es eben um mehr 
Qualität gehen sollte, als bei
spielsweise um die Norm. Nicht, 
daß wfr da nicht noch Reserven 
hätten, aber unser Ergebnis von 
der Höchstleistungsschicht im 
vergangenen Jahr ist noch heute 
unser tägliches Kampfziel. Das

Schluß mit der

„Seit 23 Jahren befindet sich 
der Führer der südafrikanischen 
Befreiungsbewegung ANC, Nel 
son Mandela, in den Händen des 
Terrorregimes, an deren Spitze 
die Marionette Botha steht.

Seit 23 Jähren nimmt er in den 
Kerkern seiner Feinde alle un
vorstellbaren Qualen auf sich, ist 
er unbeugsam und standhaft in 
seinem Willen, für ein men 
schenwürdiges Leben in Freiheit 
für das ganze südafrikanische 
Volk zu kämpfen.

Das Botha-Regime versucht 
ihn mundtot zu machen, ihn zu 
isolieren, trotzdem steht das süd 
afrikanische Volk hinter dem 
standhaften Führer des ANC. Im 
mer mehr Menschen erwachen, 
von Tag zu Tag wächst der Wi
derstand gegen die Politik Preto
rias, werden die Proteste lauter, 
geht ein Schrei durch die Welt, 
an dem auch Präsident Botha 
nicht vorbeigehen kann.

Wir, die FDJler der AFO 3 und 
6 fordern:

Freiheit für Neison Mandeia!
Weg mit der Apartheid! Weg 

mit dem Rassenwahn!"
Auch die Jugendlichen der Ju

gendbrigade „X. Parteitag" be

waren immerhin 113 Prozent. 
Qualität, das sieht jeder bei uns 
ein, ist ein wichtiges Maß unse
rer Arbeit. Deshalb werden bei 
uns Fehler ständig ausgewertet, 
um ein nächstes Mal auszu
schließen. Wir haben das auch 
an diesem Tag so gehalten. Von 
der arbeitsvorbereitenden Seite 
her haben wir von vornherein 
dafür gesorgt, daß für alle zu frä
senden Teile die Arbeitspapiere 
da sind. Ja, eigentlich müßte das 
längst selbstverständlich sein, 
doch wir rennen den Zeichnun
gen nach wie vor hinterher. Und 
das ist zeitaufwendig.

Wir achten besonders darauf, 
daß Werkzeuge, die schnell 
stumpf werden, gleich zum Aus
wechseln bereit liegen. Das ist 
eine Erfahrung, die wir zwar 
schon vorher machten, aber 
auch an diesem Tag wieder ihre 
Bestätigung fand."

Spricht man von dem guten 
Ruf der „Oschmanns", gehört 
natürlich ihr Kampf um den Titel 
„Kollektiv der sozialistischen Ar 
beit" dazu, den sie gemeinsam

schlossen auf ihrem letzten FDJ- 
Studienjahr eine Protestresolu
tion zu verfassen und sammelten 
Unterschriften, um ihrer Empö
rung über die jüngsten Ereig
nisse in Südafrika Ausdruck zu 
verleihen.

„Auch wenn der Apartheid
staat weiter erbarmungslos fol
tert, mordet und die Volksmehr
heit unterdrückt - den Ruf von 
Millionen in Südafrika und in der 
ganzen Welt wird er nicht mehr 
ersticken können!"

Und der Ruf wird lauter. Und 

mit der Bohrerei als ein Kollektiv 
erreichen wollen. Erst kürzlich in 
ihrer Kollektivverteidigung 
drehte es sich wieder um das 
Thema Qualität, aber auch um 
Ordnung und Sauberkeit. Wem 
bekannt ist, daß sie das Mandat 
für den begehrten Titel im Mai 
dieses Jahres nicht erhielten, 
kann ihr Engagement wohl bes
ser verstehen. Um es vorweg zu 
nehmen: Das Mandat haben sie 
jetzt in der Tasche, weil man 
eben an sich gearbeitet hat, mit 
Normuntererfüllern Gespräche 
führte, nach Ursachen für Fehl
stunden suchte, gemeinsam mit 
der TKO Mängel auswertete, in 
puncto Ordnung und Sauberkeit 
Pflegeverträge mit jedem einzel
nen abschloß, um „Kramecken" 
gar nicht erst entstehen zu las 
sen.

Ausgehend von den Erfahrun 
gen der Qualitätsschicht und 
auch nun nach der erfolgreichen 
Kollektivverteidigung - wie ge
hen sie in das Jahr 1986? Ist der 
Arbeitsauftrag '86 jetzt bereits 
bekannt? Olaf Wolf: „Unseren 
Auftrag für '86 bekommen wir 
im Rahmen der Aktivtagung am 
2. Oktober. Wir werden alles 
daran setzen, um mit besten Lei
stungen in das 86er Jahr hinein
zugehen. Das setzt voraus, daß 
der Plan '85 auf jeden Fall erfüllt 
wird. Wir wollen vom 1. Januar 
an eine gute Arbeit leisten, ter
mingerecht unsere Teile liefern 
und versuchen, Hau-ruck-Aktio- 
nen vom ersten Tag an zu ver
meiden. Und wir werden das vor 
zwei Jahren begonnene System 
der Springer zwischen Fräserei 
und Bohrerei beibehalten, um an 
allen Maschinengruppen volle 
Auslastung zu erreichen. Seit 
einem dreiviertel Jahr läuft das 
nämlich wirklich gut." 

die Solidarität ist stark. Unsere 
Gedanken sind bei euch, Welile 
Nhlapo von der Jugendliga des 
ANC, der du auf dem XII. Paria 
ment an uns die Worte richtest: 
„Wir sind sicher, daß ihr uns in 
den erbitterten Kämpfen, die uns 
bevorstehen, wahrhaft solida
risch zur Seite stehen werdet."

Die AFO 3 und 6, die am 24. 
September 1985 eine Unter
schriftensammlung für die Frei
heit des seit 23 Jahren eingeker
kerten südafrikanischen ANC- 
Führers Nelson Mandela durch
führten, verbanden diese Aktion 
mit einer Spendensammlung zur 
Unterstützung der Erdbebenop
fer in Mexiko. Viele Kollegen 
und Lehrlinge beteiligten sich, 
so daß zum erfolgreichen Ende 
245 Mark auf das Sotidaritäts 
konto 444 eingezahlt werden 
konnten.

Leider gab es aber auch Kolle 
gen, die sich scheint's noch im
mer nicht den Gedanken der So
lidarität verinnerlicht haben und 
so taten, als wüßten sie nicht, 
wer Nelson Mandela sei bzw. 
uns FDJlern bewußt aus dem 
Weg gingen.

Wir möchten uns trotzdem bei 
allen, bei den Jugendlichen der 
Betriebsschule und der Lehr
werkstatt sowie bei denen des 
Behälterbaues bedanken, die un
sere Aktion unterstützten.

AFO 3 und AFO 6

25 Meiten gegen 
die Entspannung
Die amerikanische Regierung 

hat jetzt für die UNO-Mitarbeiter 
einiger Staaten eine 25-Meilen- 
Zone eingeführt. Außerhalb die
ses Gebietes ist die Bewegungs 
freiheit dieser UNO-Mitarbeiter 
eingeschränkt worden. Es han
delt sich dabei um die Vertreter 
Afghanistans, Vietnams, Irans, 
Kubas, Libyens und der Sowjet
union. Wieder einmal möchte 
man in Washington souveräne 
Staaten wie Kolonien oder Pro
tektorate maßregeln, weil sie 

Der amerikanische Etefant im 
internationaien Porzeiianiaden

nicht nach der Pfeife der USA 
tanzen wollen. Man ist da ja 
schon allerhand gewöhnt. Das 
Spektrum reicht von Kreditsper 
ren für Entwicklungsländer über 
Boykottmaßnahmen - siehe 
Röhrenembargo - bis hin zur 
nackten Aggression ä la Gre
nada. Diesmal nun also die UNO 
als Druckmittel, besser der Sitz 
der UNO in den Vereinigten 
Staaten. Schließlich haben sich 
alle diese Staaten, aus dem Blick
winkel . der US-Administration, 
den USA gegenüber unbotmäßig 
verhalten.

Dornen im Auge
Afghanistan führt seine pro

gressive Entwicklung fort, trotz 
der Milliarden von US-Dollars 
für sogenannte Rebellen. Viet
nam möchte man am liebsten, 
ganz vergessen, ist doch dieses 
tapfere Volk Symbol für die 
Grenzen der Macht der USA. 
Iran liegt dem Weißen Haus 
auch immer noch schwer im Ma 
gen, vor allem wegen der konse 
quenten Zurückweisung der Ein
mischungspolitik der USA im 
Nahen Osten. Kuba, sozusagen 
der Sozialismus vor der eigenen 
Haustür, ist den USA sowieso ein 
Dorn im Auge. Libyen hatte nach 
Erlangung der Unabhängigkeit 
die Wheelus Air Base, den größ
ten Luftwaffenstützpunkt der 
USA außerhalb ihres Territo
riums, in Ausübung seiner Sou
veränität einfach dichtgemacht 
und zeigt bis heute kein Inter
esse, sich mit den USA wieder 
zu arrangieren, weder mit Hilfe 
des allmächtigen Dollars noch 
unter dem Druck zahlreicher 
Provokationen. Und die Sowjet 
Union, na die ist sowieso an al 
lern schuld.

Druckmitte! UMO
Die UNO, gegründet vor al

lem, um nach zwei verheeren
den Weltkriegen einen dritten zu 
verhindern, hat in erster Linie 
die Aufgabe, auf das äußerst 
sensible weltpolitische Klima 
friedensfördernd einzuwirken. 
Das kann sie nur, wenn das Prin
zip der Gleichberechtigung aller 
Mitgliedsstaaten voll gewährlei
stet wird. Der Versuch der USA, 
die Organisation der Vereinten 
Nationen als politisches Druck
mittel zur Durchsetzung ihrer ei
genen Ziele zu mißbrauchen, ist

nicht neu. Genannt seien hier 
nur die als UN-Aktion getarnte 
Aggression gegen die KDVR im 
Jahre 1950 oder der Mißbrauch 

des Vetorechts durch die USA 
im UNO-Sicherheitsrat, um da
durch Resolutionen, die binden
den Charakter tragen, zu verhin 
dem. So z. B. Resolutionen, die 
die Beendigung des Vietnam 
Krieges oder Aggressions und 
Apartheidpolitik Südafrikas be
trafen. Noch gut in Erinnerung 
dürfte auch sein, daß die Behör
den der USA am Vorabend der 
38. UNO-Vollversammlung 1983 
dem sowjetischen Außenmini
ster einfach die normale Einreise 
verweigerten. Diese Maßnah 
men sind wohl nicht geeignet, 
gegenseitiges Verständnis und 
Vertrauen zu fördern. Besonders 
die Einführung dieser 25-Meilen- 
Zone sowie die Behinderung von 
Diplomaten stehen in völligem 
Widerspruch zu den Verpflicht 
tungen, die die USA in bezug auf 
den Sitz der Weltorganisation in 
ihrem Land übernommen haben

USA kein guter 
Gastgeber

Die USA Administration be 
nimmt sich nicht wie ein guter 
Gastgeber. Ihr Verhalten mutet 
eher wie das des berühmten Ele
fanten im Porzellanladen an. Nur 
mit dem Unterschied, daß hier
bei wertvolle Möglichkeiten zur 
Entspannungsförderung verhin 
dert werden sollen. Daß die USA 
mit solchen Schritten und ihrer 
praktischen Politik immer mehr 
in die Isolation geraten, zeigen 
am deutlichsten die Abstim
mungsergebnisse der 39. UNO 
Vollversammlung, wo sich die 
USA bei allen Abrüstungsresolu
tionen gegen die breite Mehr
heit der Staaten der Welt stell 
ten, ja, wo sie sogar bei der Ab 
Stimmung zur Nichtmilitarisie
rung des Weltraumes als einzi
ges Land mit Nein stimmten.

Gegenwärtig findet in New 
York die 40. UNO-Vollversamm 
lung statt und angesichts der Er
pressungsversuche und offen 
sichtlichen Diskriminierung von 
Diplomaten aus Staaten die den 
USA ein Dorn im Auge sind, 
muß man sich ernsthaft die 
Frage stellen, ob nicht ein ande
rer Ort für den Sitz der Weltor
ganisation als der bisherige am 
East River passender wäre!

Thomas Krause 
Sekretär der AFO 1
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Wenn das Herbstwetter verlockt:
Besuchen Sie doch Bernau!

Ktubtagewoche bei 
der Volkssolidarität

Bernau. A/te und neue Wohn
häuser an der historischen Stadt
mauer

Vom 21. bis 27. Oktober 1985 
findet im Klub der Volkssolida
rität in der Schillerpromenade 
die Klubtagewoche statt. Beginn 
und gleichzeitiger Höhepunkt 
der Woche wird am ersten Tag 
die Ehrennamensverleihung an 
den Klub der Volkssolidarität 
sein. „Wilhelm Firl" - um diesen 
Namen kämpfte der Klub. Ihre

2

X X!,
' 3EJTT x

_ !8" - x
X"

9 mit Vieren
Waagerecht: 1. Kreisstadt im Bezirk 

Dresden, 4. Insel der Südl. Sporaden, 5. 
Zeitmaß, 7. Reis mit Malz gezuckert, 9. 
Großspiel beim Skat, 10. Makrelengat
tung, 11. Abteilung eines Schachtes, 12. 
besondere Bewegungsform der Materie, 
15. Hohlform im Gebirge, 16. chemi
sches Zeichen für Gold, 17. Zeichen, 
Fleck, 18. Warenhaus in Moskau, 19. 
Schwarzbär.

Senkrecht: 1. Niederländischer Maler 
des 17. Jahrhunderts, 2. Hafenstadt in 
Ghana, 3. Nebenfluß der Oise, 4. Wüste 
der Türkmen. SSR, 6. Körperschaft, 7. 
sowjetisches Pionierlager auf der Krim, 8 
einjähriges Fohlen, 9. ausgeflockter Nie 
derschlag, 13. Kleine Sundainsel, 14. Fer 
ment im Kälbermagen, 16. Dorfsiedlung 
derTurk- und kaukas. Völker, 18. ehern. 
Zeichen für Gallium.

Auftösung aus Nr. 38/85
Waagerecht: 1. Susa, 3. Stil, 6 Agave, 

8. Oka, 10. Ili, 12. Goldregen, 15. Eber
raute, 20. Heu, 21. Met, 22. Larve, 23. 
Efeu, 24. Mast.

Senkrecht: 1. Smog, 2. Saal, 4. Teig, 5 
Lein, 7. Air, 9. Kolbe, 11. Lette, 13. Dur, 
14. Eta, 15. Ehre, 16. Eule, 17. Rur, 18 
Umea, 19. Etat.
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Bernau, die Kreisstadt vor den 
nördlichen Toren unserer Haupt 
Stadt, ist sowohl mit der S-Bahn 
als auch mit dem Pkw in einer 
knappen Stunde von Schöne 
weide aus zu erreichen.

Zum einen ist die über 750jäh 
rige Stadt ein guter Ausgangs 
punkt für lohnende Wanderun 
gen in das Landschaftsschutzge 
biet.„Wandlitz-Biesenthal-Pren 
dener Seengebiet", zum ande 
ren übt sie durch unmittelbare 
Nachbarschaft von histori 
schem, denkmalgeschütztem 
Gemäuer und gediegenen Neu 
bauten einen eigenartigen Reiz 
aus.

Sehenswert die guterhaltene 
Stadtmauer aus dem 13. Jahrhun 
dert, aus Feldsteinen errichtet 
Sie umschließt mit dem Steintor 
(heute Heimatmuseum) den mit 
telalterlichen Stadtkern. Durch 
eine großzügige Sanierungsak 
tion von Altbauten und den Bau 
moderner Wohnblöcke wurde 
ein beachtenswerter architekto 
nischer Kontrast geschaffen

Und wer vom Pflastertreten 
müde und hungrig geworden ist 
- attraktive Gaststätten am Stein 
tor, am Pulverturm und an ande 
ren Stellen der Stadt laden zu 
Rast und Stärkung ein.

Fotos und Text: 
Herbert Schurig, PB

Paten, unsere AFO 1, wird bei 
der feierlichen Verleihe auch an
wesend sein.

Am 23. Oktober wird man den 
40. Jahrestag der Volkssolidarität 
feierlich begehen.

Einen „Strauß bunter Melo
dien" überreicht symbolisch am 
24. Oktober der Gemischte Chor 
Blankenburg, dessen Leiter der
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Jugendfreund Dirk Utke aus der 
Tischlerei unseres Betriebes ist. 
Beginn: 16 Uhr. Ein weiterer Auf
tritt des Chores steht für den 26. 
Oktober auf dem Programm.

Am 25. Oktober um 14 Uhr 
stellt farbenfroh ein Lichtbilder
vortrag unser Freundesland Bul
garien vor.

„Träumereien" - unter diesem 
vielversprechenden Titel findet 
am 27. Oktober, dem letzten Tag 
der Klubfagewoche, um 15 Uhr 
eine Veranstaltung aus Anlaß 
des 145. Geburtstages Robert 
Schumanns statt.

Der Bericht
In der Mittagspause war ich 

meinem Bauleiter in die Arme 
gelaufen. „Wo bleibt dein Be
richt?" fragte er mich.

Eigentlich hatte ich mich nach 
dem Essen gleich um den neuen 
Kran kümmern wollen. Aber was 
sein muß, muß sein. Ich setzte 
mich also hin und schrieb, daß 
unsere Brigade trotz ungünstiger 
Witterung keinen Planrückstand 
hatte, daß Willi, unser Brigadier, 
mit uns die Direktive zum neuen 
Fünfjahrplan diskutiert hat und 
daß wir beschlossen haben, in 
der kommenden Woche ge
meinsam eine Kulturveranstal
tung zu besuchen. Eine halbe 
Seite, basta. Nachmittags kam 
sie unserem Bauleiter auf. den 
Tisch.

Kurz vor Feierabend rief er 
mich an: „Das ist doch kein Be
richt. Viel zu kurz. Der Chef 
macht mich zur Schnecke. Also 
bitte ausführlicher."

Da hatte ich den Salat. Ich 
schrieb also neu und schilderte 
wie wir uns mit der Aufstellung 
des Brigadeplans herumgeschla
gen haben, daß Otto im Wohn
gebiet eine Mach-mit-Medri^^ 
bekommen hat und Frank u^T 
Karl in Hausversammlungen auf
getreten sind. Es wurden drei 
stattliche Seiten. Der Bauleiter 
bekam sie am nächsten Morgen. 
„Bist du verrückt", schnaubte er 
mich kurze Zeit später per Tele
fon an, „einen Roman zu schrei
ben. Das nimmt mir der Chef 
nicht ab. Kürzen - Konzentra
tion auf das Wesentliche!"

Da packte mich die Wut. Ich 
schrieb auf, daß unsere Brigade 
am Montag sechs Stunden Skat 
gespielt hat und das wir zwei 
Tage später vor Feierabend drei 
Kästen Pilsner zu Leergut ver
wandelt haben. Ich berichtete, 
daß wir Donnerstag eine Schlä
gerei mit der Malerbrigade hat
ten, daß drei von uns deshalb in 
die Sanitätsstelle mußten und die 
drei übrigen am Freitag blauge
macht haben. Genau eineinhalb 
Seiten.

Diesmal kam kein Anruf. Auch 
nach einer Woche hatte 
noch kein Gewitter entladem 
Dann rief mich der Bauleiter an 
und mahnte, daß der neue Be
richt fällig sei. Da wußte ich es 
genau: Den letzten hatte über
haupt niemand gelesen.

oi
(Aus "Lucie, sofort auf den 

Tisch!" - 99 Glossen, herausge
geben von Joachim Blady.)

Abwehrschwächen
FSE-TSC O'weide3:4

Die TSG-Elf, die das Glück auf 
ihrer Seite hatte, konnte Zwei 
wichtige Pluspunkte mit nach 
Hause nehmen. Obwohl Fern
sehelektronik anfangs die größe
ren Torchancen besaß, führte 
unsere Mannschaft plötzlich 
durch Hirschmann mit 1:0 To
ren. Durch die guten Leistungen 
von Netz, Barz und Hirschmann 
war die TSG-Elf immer wieder 
torgefährlich. Antosch, als be
ster Mann in der Abwehr, 
konnte es aber nicht verhindern, 
daß der Gastgeber immer wie
der den Anschluß erzielte. Will 
unsere Mannschaft sich in der 
vorderen Tabellenhälfte behaup
ten, so ist eine Stabilität in der 
Abwehr vonnöten.

Heinz Kaulmann
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